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(Erſtes Blatt.) 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Vedarction und Gxpedition Väckerſtr. 39. Grahlew und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buche 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


handlung des Herrn E. Baumann. . 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Au. 139, 


Deutſches Reich | 


Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Freitag 
aus Anlaß des Todtentages des Kaiſers Friedrich nach dem 
Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam und legten daſelbſt 
Kränze am Sarge des hohen Entſchlafenen nieder. Den übrigen 
Theil des Tages verbrachten die Majeſtäten in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit. 

Der Kaiſer hat, wie es heißt, die Genehmigung eriheilt, 
daß vom 1. Oktober d. Js. ab 10 Lieutenants der Infanterie 
bezw. Kavallerie und Artillerie auf ein Jahr zur Luftſchiffer⸗ 
abtheilung kommandirt werden dürfen. Es ſollen nur ältere 
Sekonde⸗ oder jüngere Premierlieutenants hierzu in Ausſicht 
genommen werden, welche Neigung für deen Luftſchifferdienſt haben. 

König Oskar von Schweden iſt am Freitag Mittag von 
Berlin über Hamburg nach Stockholm zurückgereiſt. 

Die Geneſung der Königin von Württemberg macht 
ungeſtört gute Fortſchritte. Die Abſonderung der Wundgänge 
iſt ganz unbedeutend geworden, ſo daß deren narbiger Verſchluß 
bald zu erwarten ſteht. Das Bein iſt vollkommen ſchmerzlos 
und ſeine Bewegungsfähigkeit in ſtetiger Beſſerung begriffen. 
Das Allgemeinbefinden der Königin iſt andauernd ſehr gut. 

Vom Fürſten Bismarck. Gegenüber allen Meldungen 
über ein angeblich ungünſtiges Befinden des Fürſten Bismarck 
ſtellt die „M. A. Z.“ feſt, daß derſelbe, abgeſehen von zeitweiſe 
auftretenden Geſichtsſchmerzen, ſich vortrefflich befindet und 
täglich, ſelbſt bei Regenwetter, zwei längere Spaziergänge 
unternimmt. Unrichtig ſei ferner, daß der Fürſt abſoluter Ruhe 
bedürftig ſei. Täglich ſind Gäſte in Friedrichsruh, denen er ſich 
in heiterſter Laune widmet; nur der Empfang von Maſſendepu⸗ 
tationen wird vermieden. Die Reiſe nach Varzin ſei nur ver⸗ 
ſchoben, weil der Fürſt bei dem andauernden Regen kein Be⸗ 
dürfniß nach Varzins Abgeſchiedenheit empfindet. 


glücklich entbunden worden. 

Für die Reichstagswahl in Oſterburg⸗Stendal iſt als 
fozialdemokratiſcher Kandidat der Schneidermeiſter Hintze in Mag⸗ 
deburg aufgeſtellt. 

Keine Aufhebung der Jäger- und Schützen⸗Inſpektion. 
Der Reichsanz. jchreibt: „Gegenüber der von verſchiedenen 
Blättern gebrachten Mittheilung, daß die Aufhebung der Inſpek⸗ 
tion der Jäger und Schützen in Ausſicht ſtehe, ſind wir in der 
Lage, zu erklären, daß dieſe Mittheilung auf Erfindung beruht.“ 

Der ländliche Grundbeſitz. Im Zuſammenhang mit den 
im preußiſſchen Landwirthſchaftsminiſterium in Angriff genommenen 
Vorarbeiten zur Hebung des ländlichen Grundbeſitzes ſind die 
Regierungspräſidenten veranlaßt worden, ſtatiſtiſche Erhebungen 
über die üblichen Arten der Vererbung des ländlichen Grund— 
beſitzes anzuordnen. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtagsſitzung die 
Vorlage betr. den Entwurf einer Verordnung zur Ausführung 
des Geſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen und des Ge 
jeßes betr. den Schutz von Gebrauchsmuſlern den betr. Aus 
ſchüſſen überwieſen. Die Reſolution des Reichstags, betr. das 
Verbot der Abgabe von Waaren ſeitens der Konſumvereine an 
Nichtmitglieder wurde dem Reichskanzler überwieſen. 


bier. 


Der Kukuk im Volksmund und im 
Haushalt der Natur. 


Plauderei von Bernhard Ohrenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß) f 

Schon zu den Zeiten des Ariſtoteles und Plinius war der 
Kukuk ein Fabelthier; aber auch heute noch umgiebt ihn manches 
räthſelhafte Dunkel, und ſelbſt der ausgezeichnete Vogelkundige 
und ſcharfe Beobachter Adolf Müller geſteht ein, daß er ſich über 
den wunderlichen Vogel in mancher Beziehung noch im Unklaren 
befinde; — daß man ihn im Volksglauben zu allem fähig hält, 
illuſtrirt eine drollige Antwort aus Kindermund. Der Lehrer 
fragt beim Examen eine kleine Schülerin: „Was weißt Du 
Beſonderes vom Kukuk?“ Nach längerem Beſinnen erfolgt die 
ſchüchterne Antwort: „Er legt ſeine Gier nicht ſelbſt!“ — — 

Es gewährt Intereſſe, ihn bei ſeinem Liebeswerben zu be⸗ 
lauſchen; — bekanntlich iſt das Eheleben anderer Vögel ein fo 
muſterhaftes, daß man eine recht zärtliche Ehe bei den Menſchen 
durch die Redensart charakteriſirt: „Sie leben zuſammen wie 
die Turteltauben“ Zahlreich find die Beiſpiele ehelicher Treue 
im Leben der Störche, Schwäne, jener Papageien, die man 
„Inseparabiles“ nennt, und vieler anderer. Auch lieben die 
Vögel ihr trautes Neſtchen und vertheidigen es muthig, ebenſo 
die Jungen, bis zur Aufopferung des eigenen Lebens; alle dieſe 
braven Eigenſchaften ſuchen wir beim Kukuk vergebens. Der 
obdachloſe Vagabund beſitzt kein Neſt, kann es alſo weder lieben 
noch vertheidigen, und die junge Nachkommenſchaft überläßt das 
frivole Ehepaar der Fürſorge von Pflegeeltern. Aber auch die 
eheliche Treue wird bezweifelt, und beim männlichen Kukuk 
ſteigert ſich die allen Vögeln gemeinſame Eiferſucht bis ins 
Maßloſe; — nun, vielleicht hat dieſer gefiederte Othello Grund 
dazu, denn man jagt dem Weibchen nach, daß es äußerſt kokett 
ſei und die Liebkoſungen anderer Männchen nicht nur dulde, 
ſondern begünftige. Beim Minneſpiel des Kukuks iſt fein Flug 
ſo behende, lebhaft und graziös wie bei der Wildtaube. Das 
Weibchen heuchelt gern Sprödigkeit und läßt ſich bitten, natürlich 


Das Garde- Ja 


Sonntag, den 17. Juni 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer hat an den Kultusminiſter Dr. Boſſe 
eine längere Eingabe gerichtet, in der dieſem zunächſt für ſeine 
bisher den Lehrern bewieſenes Wohlwollen Dank geſagt und die 
Hoffnung ausgeſprochen wird, daß das angekündigte Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetz die Wünſche der Lehrer erfüllen werde. Ferner 
wird um baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs gebeten, durch 
welchen für die Hinterbliebenen der Volksſchullehrer nach gleichen 
Grundſätzen geſorgt wird, wie für die Hinterbliebenen ſämmtlicher 
Staats- und Gemeindebeamten. Endlich wird noch hingewieſen 
auf die Ungleichheiten, die in Bezug auf die den Hinterbliebenen 


der während ihrer Amtszeit verſtorbenen Volksſchullehrer zuſtehende 


Gnadenzeit beſtehen. Der Miniſter wird gebeten, dieſe Ungleich— 
heiten zu beſeitigen und dahin zu wirken, daß den Hinterbliebenen 
der Volksſchullehrer ausnahmslos eine Gnadenzeit von einem 
Vierteljahr gewährt wird. 

Die Ausbeſſerung des Juliasthurmes in Spandau hat 
das Reichsſchatzamt angeordnet. Das äußere Mauerwerk des 
Thurmes, der bekanntlich den Kriegsſchatz birgt, iſt ſtark vers 
wittert. Die morſchgewordenen Steine werden herausgeſtemmt 
und durch neue erſetzt. Zur Aus führung dieſer Arbeit iſt aber 
ausdrücklich beſtimmt worden, daß ein feſtſtehendes Gerüſt um 
den Thurm nicht aufgeſtellt werden darf; die Maurer müſſen von 
Leitern aus arbeiten. Das Gerüſt iſt jedenfalls aus dem Grunde 
vermieden worden, damit nicht jemand mit Hilfe deſſelben durch 
die Luken in das Innere eindringen kann. Die Umfaſſungsmauer 
ſelbſt tft 2½ m dick; der Schatz befindet ſich jedoch in einer be- 
ſonders gemauerten Kammer. 

Die Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche hat 
innerhalb des Zeitraums vom 1. April bis Ende Mai d. J. die 
Summe von 1376 825 Mk. ergeben, d. i. gegen denſelben Zeitraum 
des Vorjahres ein Mehr von 24697 Mk. 
ger» Bataillon in Potsdam beging foeben 
unter glänzenden feſtlichen Veranſtaltungen das Jubiläum feines 
150jährigen Beſtehens. 


Einen bemerkenswerthen Erlaß hat das württembergiſche 
Juſtizminiſterium an die Gerichte und ſtaatsanwaltlichen Behörden 
gerichtet. Es wird dieſen darin nahe gelegt, an Zeugen Fragen 
nach erlittenen Vorſtrafen nur bei hinreichender Veranlaſſung zu 
ſtellen. Vor allem ſei die Frage nach etwa erlittenen Vorſtrafen 
bei unverdächtigen Zeugen in öffentlichen Verhandlungen zu 
vermeiden, da die Stellung und Beantwortung ſolcher Fragen 
ſchädlich für das Anſehen und bürgerliche Fortkommen wirken 
können. Die Meineidsfrage, die oft nicht zu umgehen ſei, möge 
bei unverdächtigen Zeugen in einer Weiſe geſtellt werden, die 
ihr eine verletzende Wirkung benehme Auch bei Angeklagten 
ſolle in der Hauptverhandlung auf Feſtſtellung von geringfügigen 
Vorſtrafen dann verzichtet werden, wenn dieſe auf die Verhand- 
lung ohne Einfluß ſeien. 


Damit die durch die zweimaligen militäriſchen Uebungen 
der Volksſchullehrer entſtehenden Störungen für die Schule 
thunlichſt beſchränkt werden, ſoll darauf Bedacht genommen 
werden, die Schulferien in allen Fällen, in denen eine ordnungs- 
mäßige Vertretung der einberufenen Lehrer nicht zu beſchaffen 


erhitzt ſich das Männchen immer mehr. Bewerben ſich jedoch 
mehrere Nebenbuhler um die Gunſt eines Weibchens, dann 
kommt es oft zu heftigen Kämpfen, die unter erregtem Geſchrei 
ausgefochten werden. 

In naturgeſchichtlicher Beziehung ſei nur erwähnt, daß der 
Kukuk zur Ordnung der Klettervögel (Scansores) und zur 
Unterordnung der Paargeher (Scantipedes) gehört. Das ſeiden⸗ 
glänzende Federkleid des Männchens iſt auf dem Rücken mehr 
ſchwärzlicher, das des Weibchens mehr bräunlicher gefärbt; dieſe 
Abweichung hat ſchon den Irrthum erweckt, als gäbe es zwei 
Kukukarten. Schultern, Flügel und Schwanz ſchillern matt in 
grünlichem Schwarz, die Unterſeite iſt geſperbert. 

Der Grund, weshalb das Weibchen die Eier nicht ſelbſt 
ausbrütet, wird darin geſucht, daß bei ihm nur etwa alle acht 
Tage ein Ei reif wird, während andere Vögel täglich, oder um 
den anderen Tag, das Gelege vermehren. Da nun das 
Weibchen 4—6, bisweilen noch mehr Eier legt, jo dauert die 
Legeperiode 34 —36 Tage; während dieſer langen Friſt würden 
die zuerſt gelegten Eier, bevor das Weibchen zum Brüten käme, 
gelitten haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Kukuk ungefähr 
vierzig verſchiedene Vogelarten, darunter ſogar die Uferſchwalbe, 
mit feinen Eiern beehrt, die Bachſtelze aber ſehr bevorzugt. Nur 
ſelten findet man ein Ei genau ſo gefärbt wie das andere; es iſt 
auch, im Verhältniß zur Größe des Vogels, auffallend klein und 
in Farbe und Zeichnung oft dem Ei der großen Grasmücke ähnlich 

So wunderbar es klingt, kommt es doch vor, daß zwei vers 
ſchiedene Kukukweibchen in daſſelbe Neſt legen, und — was noch 
ſeltſamer erſcheint, — auch beide Kukuks großgezogen werden, 
wie die berühmten Autoritäten, Gebrüder Müller, verſichern. 
Kann das Weibchen ſein Et nicht unmittelbar in das erwählte 
Neſt legen, — was beim Rothſchwänzchen faſt immer der Fall 
iſt, — ſo wird es behutſam mit dem Schnabel erfaßt und hin⸗ 
eingetragen. 

: Aus Schonungen bei Schweinfurth wurde der ſeltene Fall 
berichtet, daß ein groß und fett gewordener junger Kukuk aus 
ſeiner Wiege nicht heraus konnte, denn das Neſt befand ſich in. 
einem Mauerloch; endlich erbarmte ſich der Beſitzer des Gebäudes 
und erweiterte die Oeffnung. Im Volksglauben iſt noch vielfach 


Er 


iſt, in die Zeit zu verlegen, während der die Lehrer ihrer Dienft- 


pflicht zu genügen haben. 
NRNus land. 
Italien. 

Die römiſche Kriſis iſt nunmehr beendet und die Neu⸗ 
bildung des Kabinets bereits vollzogen. König Humbert hat die Demiſſion 
des Finanzminiſters Sonnino, ſowie des Ackerbauminiſters Roſelli ange⸗ 
nommen und zugleich erſteren zum Schatzminiſter, letzteren zum Finanz⸗ 
miniſter und Barazzuoli, einen der angeſehenſten Deputirten Toskanas, 
zum Ackerbauminiſter ernannt. Alle übrigen Miniſter behalten ihre bis⸗ 
herigen Portefeuilles. Barazzuoli hat bereits dem König den Eid geleiſtet. 
Das Miniſterium ſtellte ſich mit faſt unverändertem Regierungsprogramm 
der Deputirtenkammer vor. — Aus Rom wird der „Pol. Korr.“ ge⸗ 
meldet, daß die Möglichkeit, daß das Kabinet an das Land appelliren 
werde, durchaus nicht ausgeſchloſſen ſei. Die Klärung der gegenwärtigen 
Situation werde für die nächſte Woche erwartet, in welcher eine entſcheidende 
Abſtimmung der Kammer erfolgen dürfte. 

Schwetz. N 

Der Bundesrath hat den Schuhmacher Kühnel aus Böhmen, 
der ſich in Zürich als Vorſtandsmitglied des Vereins der unabhängigen 
Sozialiſten in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe bemerkbar 
machte, ausgewieſen. 

Großbritannien. 

Im englifhen Unterhauſe erklärte der Parlaments- 
Sekretär Grey, Frankreich beanſpruche das Vorkaufsrecht auf den Kongo⸗ 
ſtaat auf Grund des Abkommens, das am 4. April 1884 mit der inter⸗ 
nationalen Kongo-Aſſoziation abgeſchloſſen worden ſei, die ſich im Kongo⸗ 
ſtaat entwickelt habe. Die Forderung ſei den Unterzeichnern der Berliner 
Akte nicht unterbreitet worden. Der Proteſt Deutſchlands ſei nunmehr 
eingetroffen. Das deutſche Reich mache Bat, daß die Beſtimmungen des 
Art. 3 vom 12. Mai, wie ſie Deutſchland auslege, ſeine Zuſtimmung er⸗ 
heiſchten. Von der Türkei ſei kein Proteſt eingetroffen. Der türkiſche 
Botſchafter habe nur hinſichtlich der angeblichen Beſetzung von Wadelai 
ſeitens Englands mündlich erklärt, daß die Pforte Wadelai noch als inte= 
grirenden Theil der egyptiſchen Beſitzungen betrachte, und daß dieſe Anſicht 
durch die Beſetzung durch England in keiner Weiſe modiſizirt werden könne. 
Die franzöſiſche Regierung ſei leine Verpflichtung eingegangen, welche ſie 
hindert, während der vorgeſchlagenen Erörterung der ſchwebenden Streit- 
fragen ſeine Truppen in die Aequatorialprovinz vorrücken zu laſſen. — 
Der Lordoberrichter von England, Lord Coleridge, iſt geſtorben. 

Rußland 

Zur Schlichtung von Streitigkeiten unter Offizieren 
iſt ein neues Reglement erlaſſen worden. Das Offiziersehrengericht ent⸗ 
ſcheidet, ob ein Duell unvermeidlich iſt, bejahenden Falls erhält bei der 
Ablehnung des Duells der Offizier feinen Abſchied. Ueber das Duell er- 
hält der Kriegsminiſter Bericht, welcher im Einverſtändniß mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter beim Kaiſer die Niederſchlagung des gerichtlichen Verfahrens er⸗ 
bitten kann. Das Ehrengericht iſt befugt, die Ausſchließung des Offiziers 
aus ſeiner Mitte wegen mangelnden Ehrgefühls auch dann zu beſchließen, 
wenn die betreffenden Offiziere formell Satisfaktion gegeben haben. 

Nrankreich 

Vielfach war behauptet werden, die Reſer ve- Reiterei ſei 
werthlos, da fie im Mobilmachungsfalle ihre Pferde durch Requiſition be⸗ 
ſchaffen müſſe, die Ackergäule aber nicht augenblicklich als Truppenpferde 
zu gebrauchen ſeien. Um den Werth dieſer Kritik zu erproben, hat die 
Kriegsverwaltung beſchloſſeu, demnächſt in zwei auseinanderliegenden 
Departements je ein Reſerve-Reiter-Regiment mobil und im Requiſttions⸗ 
wege beritten zu machen. — Die Verurtheilung des Mörders Phrajot 
in Bangkok zu 20jähriger Zwangsarbeit hat in Frankreich ſehr befriedigt. 
„Danach,“ ſagt der „Temps,“ „iſt das Gerichtsverfahren gegen den Haupt⸗ 
urheber der Ermordung des Inſpektors Grosgurin genau den Wünſchen 
gemäß durchgeführt worden, welche die franzöſiſche Regierung am Hofe von 
Bangkol ausgedrückt hat.“ — Der franzöſiſche Miniſterra th ſetzte 
die Summe der Erſparniſſe in ſämmtlichen Budgets für 1895 auf 30 Mill. 


die Anſicht verbreitet, daß die kleinen Singvögel ſich über die 
ihnen vom Kukuk erwieſene Ehre ſehr erfreut zeigten; es iſt jedoch 
das Gegentheil der Fall, ſie haſſen den Eindringling und ſträuben 
ſich energiſch gegen den Beſuch. Das Kukukweibchen weiß dies 
und wählt kluger Weiſe zur Einſchmuggelung des Eies die 
Zeit, wenn die rechtmäßigen Beſitzer des Neſtes abweſend 
ſind 


Häufig wurde beobachtet, daß Bachitelze, Goldammer, Roth⸗ 
kehlchen und andere die Eier aus ihrem Heim wieder entfernten; 
auch laſſen in vielen Fällen die unfreiwilligen Adoptiveltern den 
jungen Kukuk verhungern. i 

Irrthümlich iſt auch die Anſicht, daß ſich das Weibchen um 
ſeine Eier ſpäter nie mehr bekümmere. Der kluge Vogel merkt 
ſich die verſchiedenen Neſter ſehr genau, überwacht fie fortgeſetzt 
gewiſſenhaft und macht auch den ausgeſchlüpften Jungen häufig 
Beſuche. Sowohl bei dieſen Reviſionen, als auch bei der vorher⸗ 
gegangenen Wahl der Neſter wird das Weibchen ſtets vom 
Männchen begleitet. 

Nun ſei noch erwähnt, daß der Kukuk zu unſern nützlichſten 
Vögeln gehört; nachtheilig wirkt er im Haushalt der Natur nur 
dadurch, daß unſere Singvögel, denen er ſeine Eier anvertraut, 
dadurch beläſtigt und in der Aufzucht der eigenen Jungen bes 
hindert werden. 

Dagegen ſei hervorgehoben, daß er für unſere Laubwälder 
und großen Nadelholzſorſten geradezu unentbehrlich iſt; er iſt der 
einzige Vogel. der ſich thatſächlich von behaarten Raupen ernährt, 
die jeder andere Vogel verſchmäht; unter dieſen behaarten 
Raupen befinden ſich die gefährlichſten Feinde der Forſtkulturen, 
z. B. die der ſchädlichen „Nonne“ und des verderblichen „Kiefern. 
ſpinners.“ Außerdem hat es die Natur ſo weiſe eingerichtet, 


daß der Verdauungs-Apparat des Kukuks ſehr ausgebildet iſt; in 
Waldungen, die von Raupenfraß befallen ſind, entwickelt er eine 
anſtändige Freßgier und richtet, als Forſtpolizei, ganz bedeutende 
Verheerungen unter den ſchädlichen Insekten an. 

Möge deshalb dem ſeltſamen Vogel, deſſen Kommen wir 
freudig begrüßen, und deſſen Ruf in ſo origineller Weiſe unſere 
Wälder belebt, der größte Schutz zu Theil werden. 


Zeilung 
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feſt. Davon entfällt die Hälfte auf das Heeresbudget. Der Finanz⸗ 
miniſter gab der Hoffnung Ausdruck, das Gleichgewicht ohne Erhöhung der 
direkten Steuern herzuſtellen. — Die Budgetkommiſſion der Kammer 
ſtimmte dem Geſetzentwurf betr. die direkten Steuern zu. Der Kammer 
wurde ein Geſetzentwurf vorgelegt, der die Begründung un verpfänd⸗ 
barer Heimſtätten im Höchſtbetrage von 12000 Franken in Frank⸗ 


reich bezweckt. 
Aſien. 


Zur Rebellion in der Mandſchurei wird gemeldet, daß die 
aufſtändiſche Bewegung im Abnehmen begriffen ſei. — Während die 
geſtrigen Meldungen über den Aufſtand in Korea ſehr eraſt lauteten, 
liegt heute eine der koreaniſchen Geſandtſchaft in Waſhington aus Korea 
zugegangene Nachricht vor, wonach dort Ruhe herrſche und der Aufſtand 
niedergeſchlagen ſei. Der König von Korea, der das Telegramm abſandte, 
fügt hinzu: „Alle meine, Unterthanen find jetzt friedlich und glücklich.“ 
— Daran wird man nicht zu glauben brauchen, aber daß der König 
glücklich iſt, wieder im Beſitz ſeiner Hauptſtadt und der Flucht nach Japan 
enthoben zu ſein, glauben wir ihm. 

Afrika. 

Zur Lage in Marokko wird aus Tanger gemeldet: Sultan 
Abdul⸗Aziz wurde in Caſablanea und Rabat anerkannt. Ueber die Lage 
in Fez ſind verläßliche Nachrichten nicht eingetroffen. Der Miniſter des 
Auswärtigen hat die Mitglieder des diplomatiſchen Korps davon benach— 
richtigt, daß Abdul⸗Aziz von den marokkaniſchen Behörden zum Sultan 
proklamirt worden jei; die öffentliche Proklamirung ſollte am Freitag in 
Tanger jtattfinden. Mohamed, der Bruder Abdul-Aziz, hat gegen die 
Proklamirung Proteſt erhoben und wirbt im Süden Truppen an. 


Frovinzial: Nachrichten. 
Be; Culm, 14. Juni. Aus Anlaß des Jubiläums der Jäger find viele 
Häuſer prächtig geſchmückt. Die Jäger⸗Kaſerne ſelbſt iſt mit reichen Laub⸗ 
ewinden und im Innern mit eroberten Gewehren 2c. verziert. Ueber dem 
Eingang zur Kaſerne prangt die Zahl „150“. Die Stadt, welche der 
Kapelle bekanntlich ein Glockenſpiel, ein paar Becken und eine Aluminium- 
trommel geſchenkt hat, hat die Geſchenke mit einem Glückwunſchſchreiben über— 
geben, in dem es heißt: „Das Pommerſche Jägerbataillon feiert in den 
nächſten Tagen ſein 150jähriges Jubiläum. Ruhmvoll bewährt in Krieg 
und Frieden, blickt es auf eine ſtolze Vergangenheit zurück, und die Stadt 
Culm, ſeine Garniſon, nimmt freudigen Antheil an der ſchönen und 
ſeltenen Feier. Unſre Wünſche für das Bataillon gipfeln darin, daß es 
ihm auch in Zukunft vergönnt ſein möge, ſich allezeit die Zufriedenheit des 
Allerhöchſten Kriegsherrn zu erhalten, und daß die Stadt Culm auch 
fernerhin ſtets Veranlaſſung habe, mit Stolz auf „ihre Jäger“ hinzuweiſen. 
Um ihrer lebhaften Theilnahme auch einen äußern Ausdruck zu geben, hat 
die Stadt der Kapelle des Bataillons ein Geſchenk überwieſen, welches 
dazu beſtimmt iſt, gleichmäßig den militäriſchen und civilen Kreiſen Freude 
zu bereiten und ſo ein dauerndes Zeichen des guten Einvernehmens zwiſchen 
Garniſon und Bürgerſchaft zu ſein, das wir uns beſtreben werden, auch 
fürderhin eifrig zu pflegen. In dieſem Sinne bitten wir, unſre Gabe 
freundlich aufzunehmen.“ Der Kreis Culm hat dem Kommandeur des 
Bataillons 600 Mark als Beitrag zu den Koſten der für die Mannſchaften 

des Bataillons zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten überwieſen. 

— Briefen, 15. Juni. Mittwoch Abend 10½ Uhr brach auf dem 
Vebengrundſtücke des Mühlenbeſitzers Hermann T. in der Schönſeerſtraße 
Feuer aus, wodurch Wohnhaus und Scheune eingeäſchert wurden. Mit 
Hilfe der . es noch, die unverſicherte Habe der Einwohner 
des Häuschens mit Ausnahme einiger Kleidungsſtücke, die auf dem Boden 
geweſen waren, in Sicherheit zu bringen. 

— Pelplin, den 14. Juni. Ein bedeutender Alterthumsfund iſt hier 
emacht worden. Bei dem Abtragen eines der Hügel des ſich längs der 
ahn hinziehenden Höhenzuges ſtießen Arbeiter geſtern auf mehrere menjch- 

liche Skelette. Auf Benachrichtigung traf Herr Dr. Conventz⸗Danzig heute 
Morgen hier ein und übernahm die Leitung der Ausgrabungen. Man 
fand etwa 16 Skelette und bei jedem derſelben eine Urne mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtänden. Leider zerfielen die Urnen, ſobald ſie mit der 
Luft in Berührung kamen. Unter den theils aus Bronze, theils aus Eiſen 
hergeſtellten Gegenſtänden ſind beſonders gut erhalten 4 bronzene Armſpangen, 
von denen 2 mit Köpfen und ſpitzen Ausläufern verziert find; ferner 
mehrere große und viele kleine Bronzefibeln, wie ſie bei den Römern im 
allgemeinen Gebrauch waren; einige kleine Trinkgefäße von Thon, welche 
gefüllt mit Meth den Todten mir in das Grab gegeben wurden; 

von Halsſchmuck herrührende Perlen aus Bernſtein und Thon. Unter den 
letzteren zeichnet ſich beſonders eine durch kunſtvolle, Blätter und Blüthen 
darſtellende Einlegungen aus. Ueber den Höhenzug, auf welchem die Fund⸗ 
ftätte liegt, ſoll die alte Handelsſtraße, welche den Süden mit der Oſtſee 
verbunden hat, geführt haben. Es iſt daher anzunehmen, daß die Fund⸗ 
ſtücke, welche römiſchen Urſprungs find, den Handelsleuten als Tauſchobjekte 
gegenüber dem Bernſtein gedient haben. . | 

— Elbing, 14. Juni. Die Firma Lenz u. Co.⸗Stettin iſt bereit 
von den drei Millionen Geſammtkoſten für die Erbauung eiuer Haffufer⸗ 
bahn die Hälfte zu tragen, wenn der Miniſter auf der Forderung, den 
Ausbau als Vollbahn auszuführen, beſteht. Die andere Hälfte glaubt man 
durch Beihilfen vom Staat, den betheiligten Provinzen, Kreiſen und Intereſ⸗ 
ſenten zu decken. 5 ' . $ 

— Danzig, 14. Juni. Heute Nachmittag hielten die ſtreikenden 

Zimmerleute eine Verſammlung ab, in der mitgetheilt wurde, daß die 
Zimmerleute jetzt ſelbſtſtändig Arbeit ſuchen würden. Ein Unternehmer 
will mit 50 000 Mk. Kapital ein Baugeſchäft gründen und den Geſellen 

den Mindeſtlohn bewilligen; die Geſellen würden dann den Generalſtreit 
aufheben, um bei demſelben Arbeit zu nehmen. Wenn hierin nicht alles, 


wie berechnet, gehe, jo würde die Gründung einer Baukommiſſion d. h. 


eines unter ſachverſtändiger Leitung ſtehenden und Arbeiten ausführenden 
Konſortiums beſchloſſen werden. Mit den Verhandlungen über dieſe Punkte 
ſoll jetzt begonnen werden. Die Verſammlung verlief ruhig und ohne 


wiſchenfälle. 
9 ine llenftein, 14. Juni. Von einem furchtbaren Brandunglück 


wurde in letzter Woche das im hieſigen Kreiſe gelegene Dorf Gr. Ramſau 
heimgeſucht. Durch Unvorſichtigkeit im Umgehen mit Feuer gerieth das 


Um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
Nr (Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 

„Wie ſollte ich!“ ſtammelte die Wittwe. „Glaubten wir 
doch alle, daß er ſchon vor langen Jahren, unmittelbar nach ſeiner 
Flucht, in den Wellen ſeinen Tod gefunden habe!“ . 

„Ja, ja, darauf fußte der Herr!“ murmelte der Kommiſſar 
gedankenvoll. „Er mag nun Ihren Sohn durch ſeinen Mittels⸗ 
mann, der identiſch mit ſeinem nachherigen Mörder ſein dürfte, 
zu einer Unterredung veranlaßt und ihm bei dieſer Gelegenheit 
Neuigkeiten beigebracht haben, welche unſern beklagenswerthen 
Freund in einen Zuſtand völiger Kopfloſigkeit verſezt haben — 
nur aus einem ſolchen iſt eine Selbſtanklage zu erklären — hm, 
hm — wenn er nur reden wollte — aber ich fürchte, der auch 
gegen mich voreingenommene Unterſuchungsrichter läßt eine Unter⸗ 
redung mit Ihrem Sohne nicht einmal zu! 

Wie rathlos ſtand der Kommiſſar durch lange Minuten; 
alles in feinem Geſicht arbeitete und. verkündete die hochgradige 
Erregung, in welcher ſich ſein Inneres befand. 5 

Dann athmete er plötzlich tief auf und ſtampfte mit dem 

uße auf den Boden, } x 
a ich will's doch herausbekommen!“ ſagte er, während 
es grell in feinen Augen aufleuchtete. „Ich rechne dabei freilich 
auf Sie und die Verlobte Ihres Sohnes — wie ich Sie werde 
gebrauchen können, das iſt mir nicht völlig klar — aber es be⸗ 
ginnt bei mir ſich ein Schlachtplan vorzubereiten — wir werden 
ſehen — ja, ja — wir werden ſiegen!“ > 5 
Er ſtreckte der weinenden Witlwe beide Hände in plötzlicher 
Aufwallung entgegen. 

i „Trocknen Sie Ihre Thränen und gehen Sie ruhig nach 
Hauſe!“ ſagte er mit vibrirender Stimme. „Auch gegen den 


Willen Ihres Sohnes will und werde ich deſſen Unſchuld beweiſen! 
— Waßehaſtig, ich werde ſiegen — oder ich will doch gleich der 
verbohrte Dummkopf ſein, für welchen ich meinen verehrten Herrn, 
Vorgeſ — will ſagen,“ verbeſſerte er ſich eifrig, „andere Leute 


halten!“ 


mehrere 


Wohnhaus eines Eigenkäthners in Flammen; der kräftige Wind ſchleuderte 
Brände und Funken auf die benachbarten Gebäude, die aus Holz erbaut 
und mit Stroh gedeckt waren, und in kürzeſter Friſt ſtanden zehn derſelben 
gleichfalls in Flammen und brannten bis auf die Fundamente nieder. 
Das Unglück trifftgrößtentseils arme Leute. 

— Ortelsburg, 15. Juni. Zur 150jährigen Jubiläumsfeier des 1. 
Jäger⸗ Bataillons (Graf York) it die Stadt feſtlich geſchmückt. Außer etwa 
100 Landwehr- und Reſerveoffizieren, ſowie 500 ehemaligen Oberjägern 
und Jägern ſind der kommandirende General von Werder, Generalmajor 
von dem Kneſebeck und der Chef des Generalſtabes des 1. Armeekorps 
Oberſtleutenant von Löffel zur Theilnahme am Jubelfeſte erſchienen. 

— Königsberg 13. Juni. Die fünfzigjährige Jubiläumsfeier des 
oſtpreußiſchen Hauptvereins des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins wurde geſtern Nach⸗ 
mittag durch eine nicht öffentliche Verſammlung der Abgeordneten im 
Artushof eingeleitet. Sodann fand in der Schloßkirche Gottesdienſt 
ſtatt, wobei Conſiſtorialrath Eilsberger die Predigt hielt. Nach 
dem Gottesdienſt erfolgte die Ueberreichung der Jubiläumsgaben 
vor dem Altar. Abends fand in Dom das Kirchenconeert mit der Auf⸗ 
führung des Bernecker'ſchen Oratoriums ſtatt. — Zu der geſtern gemeldeten 
Liebestragödie wird heute berichtet, daß der Bräutigam (Buttgereit) im 
Krankenhauſe zur Beſinnung gelangt iſt und ſeine tiefe Reue über die 
That ausgeſprochen hat, Die Ausſagen des Buttgereit beſtätigen, daß er 
mit Wunſch und Willen ſeiner 16jährigen Braut dieſe zuerſt durch einen 
Revolverſchuß in die Schläfe getödtet und dann die Waffe gegen die eigene 
Schläfe gerichtet hat; Eliſe Böhm war das einzige Kind ihrer in geordneten 
Verhältniſſen lebenden Eltern, die Hochzeit des Brautpaars war auf nächſte 
Oſtern ſeſtgeſetzt. Der Zuſtand des Buttgereit iſt ein faſt hoffnungsloſer; 
die . ſitzt tief in der Schädeldecke und konnte bisher nicht entfernt 
werden. 

— Bromberg, 14. Ju ni. Ju der Sitzung der vereinigten Körper⸗ 
ſchaften der evangeliſchen Gemeinde wurde geſtern mit 23 Stimmen (worin 
die Stimmen der 4 Geiſtlichen enthalten find) gegen 18 Stimmen der An⸗ 
kauf eines Platzes anf dem Kohnfeldſchen Feld in Brenkenhof zur Erbauung 
einer neuen Kirche beſchloſſen. Gegen dieſen Beſchluß wird dei den kirch⸗ 
lichen Behörden Proteſt eingelegt werden, weil es dringender ſei, zuerſt 
Erſatz für die alte baufällige und unzureichende evangeliſche Pfarrkirche 
durch einen Neubau zu ſchaffen, die evangeliſche Gemeinde aber zwei Kir⸗ 
chen auf einmal nicht zu bauen imſtande ſei. Die Erbauung einer Kirche 
in Brenkenhof bedeute ferner die Anſtellung von zwei neuen Geiſtlichen. 


Aocales. 
Thorn, den 16. Juni 1894. 


Perfonal-Rachrichten bei der Cifenbahndirektion zu Bromberg. 
In den Ruheſiand treten: Güterexpeditionsvorſteher Klockow in 
Berlin, die Güterexpedienten Lutter in Königsberg i. Pr., Ahrendt 
in Berlin und Baczulat in Küſtriner Vorſtadt, Schreiber in 
Bromberg. Ernannt: Der beim königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
in Danzig beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor Frieſe zum Regierungsaſſeſſor; 
die Stationsdiätare Gericke in Nakel und Kaulbarſch in Königs. 
berg i. Pr. zu Stationsaſſiſtenten, die Bahnmeifterdiätare Geisler 
in Schlochau, Armanski in Szillen, Stern in Kobbelbude und 
Zahn in Swaroſchin, zu Bahnmeiſtern. Verſetzt: Der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Marx in Bromberg zum königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt in Königsberg i. Pr., Stationsvorſteher 2. Klaſſe 
Römiſch in Güldenboden nach Briefen, Stationsauſſeher Wrück 
in Simonsdorf nach Friedeberg N.⸗M., die Stationsaſſiſtenten 
Himſtädt in Terespol nach Bromberg, Recknagel in Subkau nach 
Terespol und Weiß H in Marienburg als Stationsaufſeher 
nach Güldenboden. Die Prüfung beſtand: Lokomotivführer 
Sperwin in Poſen zum Werkmeiſter. Sonſtiges: Vom Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten find dem Werkſtättenvorſteher 
Eckhardt in Berlin und dem Werkmeiſter Schwarz in Bromberg 
für nützliche Erfindungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens 
Prämien von 500 bezw. 300 Mk. bewilligt worden. 

* Rehtoratsprüfung. Bei der 


abgehaltenen Rektoratsprüfung haben von 15 Aſpiranten, die ſich 
zum Examen gemeldet hatten, nur 4 die Prüfung beſtanden, und 
zwar Karl Feuerſänger aus Elbing, Richard Fratzſcher aus Graudenz, 
Friedrich Lemke aus Dahme in der Mark und Fritz Wobſchall 
aus Dirſchau. Eine Erweiterungsprüfung hat Auguſt Ambaſſat 
aus Freyſtadt in Weſtpreußen abgelegt und beſtanden. 

)* (Zum morgigen Jeſt der „Liedertafel“ bemerken wir, daß 
das Konzert der anhaltend ungünſtigen Witterung wegen nun⸗ 
mehr beſtimmt im Cirkus am Bromberger Thore ftatt: 
findet. Um den auswärtigen Gäſten unſere Stadt bei dem 
Wetter in beſſerem Lichte erſcheinen zu laſſen und ihnen auch 
von der geſammten Einwohnerſchaft ein Willkommen zu bieten, 
richten wir an unſere Mitbürger die Bitte, ihren Häuſern durch 
Flaggenſchmuck ein feſtliches Ausſehen zu verleihen. Die Gäſte 
ſollen ſehen, daß wir Thorner uns auch unter Regengüſſen die 
Feſtesſtimmung nicht trüben laſſen 

* Viktoriatheater. Wie wir aus der Annonce erſehen, wird am 
Donnerſtag den 21. d. M. Herr Direktor Ludwig Hanſing die 
Saiſon wieder eröffnen. Der Name Ludwig Hanſing hat ſich 
im vergangenen Sommer einen ſolch guten Ruf erworben, daß 
wir wohl in Uebereinſtimm ung aller Theaterfreunde ſind, wenn 
wir der Direktion ein herzliches „Willkommen“ zurufen. Um 
Dp rr 

Er bot der Wittwe ſeinen Arm und führte dieſe, nachdem 
er ſich zuvor mit einigen Dankesworten von dem im To dtenkeller 
zurückbleibenden Inſpektor verabſchiedet hatte, von der Stätte 
hinauf zum lieben, warmen Sonnenlicht. 

Tief athmete Frau Auguſte die friſche, freie Gottesluft ein, 
während ſie, leicht auf den Arm ihres Begleiters geſtützt, nach 
dem vor der Mauer harrenden Wagen zurülckſchritt. 

Seltsam! jetzt, umglitten von dem warmen, goldigen Sonne⸗ 
licht, erſchien ihr die Zukunft plötzlich nimmer jo trübe und troſt⸗ 
los. Unten, im ſchaurigen Todtenkeller, fern ab von jeder Hoff⸗ 
nung, welche das lebende, pulſende Menſchenherz durchzieht, hatte 
Frau Auguſte wieder gelernt: auf Gott zu vertrauen und auf 
den Herrn aller Welt ihr Hoffen zu richten! 


Siebentes Kapitel. 


Schon vor dem Beſuche im Leichenhauſe war der Kommiſſar 
im „Frauenhof“ geweſen und hatte verſucht, auf diskrete Art 
Erkundigungen einzuziehen. 

Es war dies ein um ſo ſchwierigeres Stück Arbeit, als von 
den Kellnerinnen niemand ahnen durfte, daß er Kriminalbeamter 
war; vor einem ſolchen haben die Bedienſteten einen 
heilloſen Reſpekt und dieſer kennzeichnet ſich regelmäßig durch 
ſofortiges Verſtummen und beharrliches Schweigen auch der red⸗ 
ſeligſten Zunge.. 

Unter der Maske eines harmloſen Zechers war der Kom⸗ 
miſſar aufgetreten; er hatte nur nebenbei die Kellnerin, als dieſe 
ihm gerade wieder ein Friſches Glas gebracht, gefragt, ob denn 
der „malefizblonde“ Herr im Lokal nicht mehr verkehre, welcher 
einen Neufundländer von ſeltener Schönheit immer mit ſich 
geführt habe. 

„Das muß wohl ein Irrthum ſein,“ hatte die Bierhebe 
darauf erwidert. Bei uns dürfen gar keine Hunde ins Lokal 
gebracht werden —“ 

„Oho!“ hatte Wachtel widerſprochen. „Ich hab' es doch 
ſelbſt geſehen?“ 

„Das mag früher geweſen ſein,“ hatte der ſchnippiſche Be⸗ 
ſcheid der Kellnerin gelautet. „Ich bin erſt ſeit vierzehn Tag' 
im Frauenhof und ſo lang ich da bin, ſteht's ja an allen Wänden 


b un geſtern und vorgeſtern unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Kretſchmar in Danzig 


recht vorſichtig zu ſein, hat Herr Hanſing in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Inowrazlaw das Enſemble zuſammengeſtellt, hier hat er 
prüfen können, wie die einzelnen Kräfte ſind, um ſich ſo für 
Thorn vorzubereiten. Die do tige Preſſe iſt voll des Lobes und 
auch einige Theaterfreunde, mit denen wir Gelegenheit hatten zu 
ſprechen, erklärten uns, daß ſolch vorzüo liche Vorſtellungen noch 
nie in Inowra law geboten ſind, daher auch der Beſuch und 
beſonders aus den beſten Kreiſen ein noch nie dageweſener iſt, daß 
an mehreren Abenden das Parquet bedeutend vergrößert werden 
mußte und man allgemein bedauert, daß die Direktion nicht 
länger bleibt. Da jedoch Herrn Hanſing kontraktliche Verpflich⸗ 
tungen nach hier rufen, jo hat er daraufgehende Vorſchläge ab⸗ 
lehnen müſſen. 

* Deutſcher Kühnenverein. Am 7. und 8. d. Mts. fand in 
Stuttgart die Generalverſammlung des „Deutſchen Bühnenvereins“ 
unter dem Vorſitz des Grafen von Hochberg (Intendant der 
Hoftheater zu Berlin) ſtatt. Die Sitzungen, welche Vormittags 
10 Uhr ihren Anfang nahmen und für welche der König von 
Württemberg den Saal im „Königsbau“ zur Verfügung geſtellt, 
dauerten, mit Unterbrechung einer kleinen Frühſtückspauſe, bis 
gegen 5 Uhr Nachmittags. Am 8. Juni wurde zu Ehren der 
Gäſte eine Feſtvorſtellung im Hoftheater gegeben. Nach dem 
Schluß hatte Herr Baron von Putlitz, Intendant des Stutt⸗ 
garter Hoftheaters, die Delegirten zu einem Souper im Foyer 
des Königlichen Theaters gebeten, wo der Oberbürgermeiſter von 
Stuttgart, Herr Rumeli, die Gäſte herzlich willkommen hieß und 
einen Toaſt auf die „Bühnentyrannen“ ausbrachte. Herr Graf 
von Hochberg dankle im Namen des Vereins. Am 9. Vormittags 
war gemeinſchaſtliche Ausfahrt nach dem Jagdſchloß „Solitude“ 
während am Abend Diner bei dem Könige im Schloſſe 
„Wilhelma“ ſtattfand. Die Tiſchmuſik wurde von der Kapelle 
des 125. Inf⸗Regts. ausgeführt. Nach der Tafel unterhielt ſich 
der König auf das liebenswürdigfte mit den verſchiedenen Inten⸗ 
danten und Direktoren, auch Herr Direktor Ludwig Hanſing 
hatte die Ehre, von ſeiner Majeſtät angeredet zu werden, wobei 
ſich der König ſehr genau nach den hieſigen Theaterverhältniſſen 
erkundigte. Da Herr Direktor Roſe vom Danziger Stadttheater 
verhindert war, ſo vertrat Herr Hanſing als Direktor des Theaters 
in Thorn unſere Provinz Weſtpreußen, außerdem hatte Herr 
Hanſing noch die Mandate für die Stadttheater Chemnitz und 
Zittau inne. Auf Wunſch des Hofrath Herrn Pollini, Direktor 
des Hamburger Stadttheaters, wurde Hamburg als nächſter 
Verſammlungsort beſtimmt. 

„* Zum SKaifeemanöver. Bekanntlich halten die beim 1. und 
17. Armeecorps aufzuſtellenden Kavallerie Divifionen vor den 
Kaiſermanövern beſondere Uebungen ab. Wie die „D.-Zig.“ aus 
gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hört, liegt der Abhaltung 
dieſer Uebungen ſowie derjenigen der beim 14. und 16. Armee⸗ 
corps aufzuſtellenden Kavallerie Diviſionen die Erkenntniß zu 
Grunde, daß die Führung von großen Kavalleriemaſſen auf dem 
Manöverfelde nach einem einheitlichen, feſten Syſtem, das ver⸗ 
ſuchsweiſe in dieſem Jahre verſchiedene Neuerungen erfahren ſoll, 
erlernt ſein muß, ſoll ſie im Kriege überhaupt wirkſam werden. 
Die unmittelbare Veranlaſſung zu den diesjährigen Kavallerie⸗ 
Manövern iſt aber in der Nothwendigkeit zu ſuchen, den Entwurf 
zu einem neuen Exerecir-Reglement für die Kavallerie vor ſeiner 
definitiven Feſtſtellung der praktiſchen Prüſung zu unterwerfen. 
Die Divifionen werden nach ſtrategiſchen und faktiſchen Suppoſi⸗ 
tionen, welche nach den Erfahrungen des Krieges und nach den 


Anforderungen des Geſechts die Wirklichkeit veranſchaulichen ſollen, 


manbvriren. Auf das gedeckte Rendezvous, auf den 

und geſicherten Friegsmäßigen Anmarſch aus größeren Entfer⸗ 
nungen, ſowie auf die raſche Entwickelung aus der Marſchkolonne 
wird vornehmlich gehalten werden. Zu den Uebungen erhalten 
die Truppen Abends vorher die Generalidee, welche zeitweiſe 
wechſeln wird, den Spezialauftrag, die Truppeneintheilung und 
das Rendezvous. Die vom Leitenden feſtgeſtellten Hauptmomente 
werden nur dem engeren Stabe und den Diviſionsführern bekannt 
ſein. Der Connex des Sanitätsdetachements mit den Diviſions⸗ 
kommandos während der Aktion wird täglich ins Auge gefaßt. 


A Die öffentlichen Sparkaffen befinden ſich zur Zeit in einer 
peinlichen Lage wegen der Anwendung des neuen Einkommen: 
ſteuergeſetzes, die ſich noch erheblich verſchlimmern wird, wenn erſt 
das Ergänzungsſteuergeſetz in Wirkſamkeit getreten ſein wird. 
Es hat nähmlich eine Anzahl Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Kommiſſionen von verſchiedenen Sparkaſſenverwal⸗ 
tungen Auskunft über die Einlagen der Steuerpflichtigen gefordert. 
Dieſe iſt bisher von allen betheiligten Sparkaſſen verweigert. 
Neuerdings aber haben nun auch mehrere Berufskoſnmiſſionen ſich 
auf denſelben Standpunkt geſtellt, wie die Veranlagungskommiſſionen, 
und von den Sparkaſſenverwaltungen die Ertheilung ſolcher 
Auskunft unter direkter Androhung gerichtlichen Zwanges für 
den Fall der Weigerung verlangt. Faßt man die Abſicht des 


zu leſen angeſchlagen, daß Hunde auch nicht an der Leine ins 
Lokal gebracht werden dürfen!“ 

Mit dieſem Beſcheid hatte ſich der Kommiſſar zufrieden 
geben müſſen; er hatte ſein Bier ausgetrunken und war, um 
eine neue Enttäuſchung reicher, ſeines Weges gegangen. 

Heute, kaum daß er die tiefgebeugte Frau Wilſer nach 
Hauſe geleitet hatte, lenkte er ſeine Schritte bereits wieder nach 
dem Frauenhofe. 

Er beſtellte ſich bei einer anderen Kellnerin ein Glas Bier 
und dachte nach. i 

Die Begeiſterung, welche Angeſichts der tieftraurigen Mutter 
Arthurs vorhin neben der Leiche des Eemordeten ihn überkommen 
hatte, war wieder von ihm geſchwunden und hatte ſeiner gewöhn⸗ 
lichern nüchternen Lebensauffaſſung Raum gegeben. Nun wollte 
es dem Komiſſar plötzlich erſcheinen, als ob die Aufgabe, 
welche zu erfüllen er ſich geſtellt, eine derart ſchwierige ſei, daß 
ihre Löſung ihm ſchwerlich, vielleicht auch gar nicht gelingen 
würde. “ : 

Wohl argwohnte er, daß ein anderer als der junge Rechts⸗ 
anwalt der Mörder des jo unvermuthet nach der Verſchollenheit 
langer Jahre wieder aufgetauchten Gatten Frau Wilſers ſein 
müſſe. Aber das war doch nur eine Annahme, die freilich durch 
manche triftigen Gründe unterſtützt wurde, auf der anderen 
Seite aber vorläufig noch jeder Beweiſeskraft ermangelte. 

Wie nun, wenn der Unterſuchungsrichter doch Necht behielt, 
wenn der Gefangene ſchlauer als fie alle war — und ftait zu 
leugnen nach wohldurchdachtem Syſtem damit begonnen Hatte, 
ſcheinbar zu geſtehen, ſich im Lichte eines edelmüthigen, opfer⸗ 
freudigen Sohnes zu zeigen — und dadurch ſeine Abſicht zu 
erreichen, der Behörde ſelbſt die Rolle zuzuertheilen, alle Be⸗ 
weismittel für ſein vermeintliche Unſchuld ausfindig zu machen 
Der nunmehr Ermordete hatte ſich bereits ſeit einem Vierteljahre 
in der Stadt wieder aufgehalten. War es nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſich ſchon kurze Zeit nach ſeiner Heimkehr dem 
Sohne zu nähern verſucht hatte? 

. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


* 


Geſetzes in's Auge und bemüht ih, auch deſſen Sinn zu er 
mitteln, ſo liegt es doch auf der Hand, daß der Vorzug, der 
den öffentlichen Sparkaſſen hat zu Theil werden ſollen, in ſein 
gerades Gegentheil verkehrt wird, wenn dieſe Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
waltungen zu Auskunftsertheilungen verpflichtet ſein ſollen. 

Stipendium. Das für den Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtimmte Staats ſtipendium zum Beſuche der Königlichen techniſchen 
Hochſchule zu Berlin wird am 1, Oktober wieder verfügbar. 
Bewerbungen um dieſes Stipendium find bei dem Herrn Ne 
gierungspräſidenten in Marienwerder einzureichen. 

JS Das Ortsſtatut für die nunmehrige Stadt Podgorz, welches 
der König mittels Erlaſſes vom 8. April beſtätigt hat, wurde 
heute Vormittag 8 Uhr im Magiſtratsbureau zu Podgorz unter 
Anweſenheit von dortigen Behörden und Bürgern durch Herrn 
Landrath Krahmer publicirt. 5 : 

T Für Jäger. Im Auftrage eines Komitees veröffentlicht 
Freiherr von Heinze, Oberjägermeiſter vom Dienſt, folgenden 
Aufruf: „Wir möchten ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit der deutſchen 
Jägerei darauf lenken, daß mit allerhöchſter Genehmigung und 
unter dem Protektorat des Kaiſers und Königs hinfort all; 
jährlich in Berlin eine Ausſtellung von Jagdtrophäen (Elchſchaufeln 
2c.), welche im jemalig letztabgelaufenen Jahre in Deutſchland von 
In⸗ und Ausländern oder von deutſchen Jägern auf ausländiſchen 
Wildbahnen erbeutet find, ſtattſinden wird. Den Mittelpunkt 
derſelben wird die jemalig letzte Jahresſtrecke des Kaiſers und 
Königs bilden. Indem wir alle Gönner und Freunde des edlen 
Waidwerkes bitten, gleich de erſte, für Januar⸗Februar 1895, 
mit der Schauſtellung der im Jahre 1894 erbeuteten Trophäen 
geplante Ausſtellung recht reichlich beſchicken zu wollen, bemerken 
wir hier nur noch, daß alles Nähere darüber im Monat Oktober 
bekannt gegeben werden, beziehentlich auf dem Bureau des königl. 
Hofjagdamtes zu erfragen ſein wird.“ 

S Sommerkarten. Von einer größeren Anzahl von Stationen 
werden Sommerkarten mit 45tägiger Giltigkeitsdauer und 
ermäßigtem Preiſe, ſowie mit 25 Kilogr. Freigepäck nach den 
Oſtſeebadeorten Colberg, Zoppot, Cranz ꝛc., ſowie von Bromberg 
und Thorn nach den ſchleſiſchen Badeorten Landeck, Rückers⸗ 
Reinerz, Langenau, Glatz, Salzbrunn, Hirſchberg, Reibnitz und 
mehreren anderen ausgegeben. Bei den Sommerkarten iſt eine 
einmalige Unterbrechung der Fahrt in jeder Richtung auf beliebige 
Zeit innerhalb der Geltungsdauer gegen Vermerk durch den 
Bahnhofsvorſtand geſtattet. Inhaber von Sommerkarten können 
die Reiſe an einem beliebigen Tage innerhalb der Geltungsdauer 
der Karten antreten. Für die Berechnung der Geltungsdauer der 
Karten bleibt in allen Fällen der Tag der Löſung maßgebend, 
durch den ſpäteren Antritt der Reiſe wird daher eine Verlänge⸗ 
rung der Geltungsdauer nicht herbeigeführt. Näheres iſt in 
dem beſonders herausgegebenen, für 15 Pfg. bei ſämmtlichen 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen verkäuflichen Tarif betreffend die Ausgabe 
von Sommerkarten von Stationen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks 
Bromberg enthalten. i 

q Perſonen- und Gepäcoerhehe. Auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen treten folgende von der Landes-Aufſichtsbehörde geneh- 
migten beſonderen Beſtimmungen zur Verkehrs Ordnung für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands mit dem 15. Juni d. Js. in Kraft: 
Zu $ 10. Bei der Einſtellung von Salon⸗, Schlaf- oder Per⸗ 
ſonenwagen, ſowie von Gepäck oder Güterwagen zur Beförderung 
von Kranken, für welche nach den ſeitherigen Beſtimmungen 
Fahrkarten erſter Klaſſe zu löſen ſind, treten, ſoweit auf einzelnen 
Strecken die erſte Wagenklaſſe nicht verkehrt bezw. Fahrkarten 
dieſer Klaſſe nicht ausgegeben werden, an Stelle je einer Fahr⸗ 
karte erſter Klaſſe zwei Fahrkarten dritter Klaſſe. Zu § 11. 
D urn N de n übe Aus 
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Allgemeiner Zeitkarten wird aufgehoben und ö ende % 
ſtimmung erſetzt: Für die Berechnung Preiſes ſind die 
dem Kilometeranzeiger für den Perſonenverkehr angegebenen Ent⸗ 
fernungen maßgebend. Bei Entfernungen von mehr als 30 Kil. 
werden angefangene Kilometer für volle Kilometer gerechnet. 
Als Mindeſtbeträge werden für jeden Monat der Zeitkartendauer 
4,50 Mk. für die erſte, 3,50 Mk. für die zweite und 2,50 Mk. 
für die dritte Klaſſe erhoben. Zu der Beſtimmung über die Aus⸗ 
gabe von Zeitkarten für Schüler zum Beſuch von Schwimman⸗ 
ſtalten tritt folgende ergänzende Beſtimmung hinzu: Die Aus, 
gabe dieſer Karten erfolgt nur gegen eine Beſcheinigung des 
Schulvorſtandes, inhaltlich deren der betr. Schüler zur Fahrpreis: 
ermäßigung behufs Gebrauchs des näher bezeichneten Bades 
empfohlen wird, weil eine derartige Badegelegenheit am Wohn⸗ 
orte des Schülers nicht vorhanden iſt. 

— Eine fonderbare Machrickt kommt aus Rußland, die von 
glaubwürdigen Leuten verbürgt wird. Es iſt nämlich den Schiffern 
verboten worden, zwiſchen Nowo Georgiewski anzulegen und über⸗ 
haupt Ladung einzunehmen. Die ruſſiſche Regierung fürchtet, 
daß bei Nichtberückſichtigung dieſer Verfügung der Spionage 
Thür und Thor geöffnet werden könnte. 

+ Cliolera Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir folgende Mittheilungen: Seit der 
Mittheilung vom 11. d. Mis. ſind in Mlawa 2 Erkrankungen 
an Cholera hinzugekommen. 3 Kranke ſind in der Zwiſchenzeit 
geſtorben, ſo daß im Beſtande noch 6 verbleiben. In Ziechanowo 
nimmt die Cholera zu. — Die in Ge. Plehnendorf in Quaran⸗ 
täne gehaltenen 7 Flößer ſind am 14. d. Mts. Nachmittags mit 
der Bahn nach Alexandrowo abgeſchoben worden. — Die 
Cholera⸗Ueberwachungsſtation Thorn meldet die choleraverdächtige 
Erkrankung des 2½ jährigen Kindes des Schiffers Falinski. 
Kind und Mutter find in die Cholerabaracke nach Schillno ge- 
bracht. Der Kahn iſt desinfizirt. 8 

9⸗( Das Recht des Miethers. In einer Enteigungsſache hat das 
Berliner Kammergericht eine wichtige grundſätzliche Entſcheidung gefällt. 
Bei Enteignung eines für Bauzwecke der Stadt Berlin abzubrechenden 
Hauſes war nur der Hauseigenthümer entſchädigt, ein Miether aber, der 
ein großes Reſtaurationsgeſchäft betrieb und deſſen Miethskontrakt noch 9 
Monate über die zur Räumung feſtgeſetzte Friſt lief, mit ſeinen Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüchen nicht berückſichtigt worden. Auf die deswegen von 
ihm gegen die Stadtgemeinde Berlin angeſtrengte Klage erkannte die erſte 


Heute früh entſchlief nach 
angen ſchweren Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer 


guter Vater 


Karl Janke 


im 55. Lebensjahre. 
Dieſes aten 1 an 
„Frau und Kinder. 
Mocker, den 16. Juni 1894. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 19. Juni, Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe End: 


In unſer Geſellſchafts 


Der Kaufmann 


ſtraße 5 aus ſtatt. 


Ein möͤbl. Zimmer Breiteſir, 32 II n. vorn 


Bekanntmachung. 


( 
Thorn, den 11. Juni 1894, 


Königliches Amtsgericht. 


Inſtanz auf Abweiſung, indem ſie der Anſicht war, daß in der an den 
Wirth gezahlten Entſchädigung auch die für die Miether enthalten ſei. Sie 
verwies alſo den Reſtaurateur wegen ſeiner Abfindung lediglich an den 
Wirth. Auf die hiergegen eingelegte Berufung hob das Kammergericht die 
Vorentſcheidung auf und erkannte dem Kläger unter ſpezieller Berückſichti⸗ 
gung des von ihm gemachten Umſatzes und Berechnung des ihm hiernach 
für den Reſt der Miethszeit entgangenen Gewinns eine Entſchädigung von 
6000 Mk. nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit der vor etwa 3 Jahren erfolgten 
Einreichung der Klage zu. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß es ſich 
hier um einen ganz ſelbſtſtändigen Anſpruch handle. Kläger habe, nache 
dem ihm die Räumung des Lokaks aufgegeben war, ein anderes gleiche 
werthiges nicht finden können und daher Schadenerſatz zu verlangen. 

E Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte ſich zunächſt der 
frühere Amtsdiener Joſef Brzezinski aus Mocker wegen gefährlicher Körper 
verletzung zu verantworten. Brzezinski ſoll ſich dieſer Strafthat am 29. Feb⸗ 
ruar, v. J. ſchuldig gemacht haben, als er ſich in die Wohnung der Eigenthümer⸗ 
frau Kukuk begab, um deren Tochter zwecks Geſtellung auf dem Amte in 
Mocker abzuholen. Hierbei ſoll er die beiden Söhne der Kukuk die Treppe 
hinuntergeſtoßen haben, ſodaß der eine von ihnen eine Verletzung an der 
Schulter davontrug. Die Beweisaufnahme vermochte die Schuld des An⸗ 
geklagten nicht zu erbringen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Frei- 
ſprechung, welchem Antrage der Gerichtshof denn auch ſtattgab. — Gegen 
die Anklage des Hausfriedensbruchs, der Sachbeſchädigung, der Körperver⸗ 
letzung und des Diebſtahls hatten ſich der Kellner Albert Rekitt aus 
Mocker, der Arbeiter Heinrich Heuer, der Fleiſchergeſelle Wilhelm Stenzel 
und der Schloſſergeſelle Robert Windmüller, letztere drei aus Thorn, zu 
vertheidigen. In der Nacht zum 4. Februar kehrten ſie in dem Manczak⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Mocker ein. Sie waren augenſcheinlich angetrunken 
und fingen ſofort beim Betreten des Lokals mit dem Sohne des Gaſtwirths 
Händel an. Relitt begab ſich hinter die Tombank, ſteckte heimlich eine 
Wurſt unter ſeinen Rock und ging mit derſelben vor die Thüre, wo er ſie 
in Gemeinſchaft von anderen verzehrte. Dann ſuchte er von neuem das 
Gaſtlokal auf, verſchaffte ſich eine zweite Wurſt und forderte für ſich und 
die übrigen Angeklagten Bier. Manczak, dem das Betragen der Ange— 
klagten nicht gefiel und der nichts Gutes ahnte, holte ſeinen Hauswirth 
herbei, um dieſen bei etwa vorkommenden Exzeſſen zur Seite zu haben. 
Unterdeſſen hatten die Angeklagten mit dem Sohne des Manezak von neuem 
Streit angefangen. Sie tobten uud lärmten in wilder Aufregung im 
Zimmer umher und Stenzel, der ein langes Fleiſchermeſſer bei ſich führte, 
wetzte daſſelbe und drohte mit demſelben noch etwas anzurichten. Als 
Manczak in die Schankſtube zurückkehrte, kam es zwiſchen ihm und den 
Angeklagten zum Handgemenge. Die letzteren ſchlugen auf ihn ein und 
verſuchten ihn über den Ladentiſch zu ziehen. Bei dieſer Gelegenheit ver— 
ſetzte Stenzel dem M. mit dem Schlachtmeſſer einen Stich in den Unter- 
arm, ſodaß das Meſſer an der anderen Seite des Armes herauskam. Sie 
ſchrieen, daß ſie die Herren im Hauſe ſpielen würden, zertrümmerten die 
Lampe, Liqueurflaſchen und Gläſer, ſchlugen die Fenſter ein und warfen 
mit Gewichtſtücken um ſich. Der Gerichtshof erkannte gegen Nekitt wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedenbruchs, gemeinſchaftlicher Sachbeſchädigung, 
einfachen Diebſtahls in 2 Fällen und varſätzlicher Körperverletzung in 2 
Fällen auf ein Jahr Gefängniß, gegen Heuer wegen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung auf 10 Monate Gefängniß, 
gegen Stenzel wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädi— 
gung und vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung auf 2 Jahr 6 Monat 
Gefängniß und gegen Windmüller wegen gemeinſchaftlichen Haus- 
friedenbruchs auf zwei Monate Gefängniß. — Es wurden ferner 
verurtheilt: der Arbeiter Andreas Czajkowski aus Rüdigsheim wegen 
Nöthigung zu 20 Mark Geldſtrafe, die Arbeiterfrau Franziska Czajkowski 
daher wegen einfachen Diebſtahls und Entwendung von Nahrungsmitteln 
zu 1 Tage Haft und die Arbeiterfrau Juſtine Naſſorowski aus Rüdigsheim 
wegen einfachen Diebſtahls und Entwendung von Nahrungsmitteln in 2 
Fällen zu 1 Tage Gefängniß und 2 Tagen Haft. 

— Lufttemperatur heute am 16. Juni Morgens 8 Uhr: 13 Grad 
R Wärme. 

Ertrunken. l 
Sturz in den Feſtungsgraben am Culmer Thor und ertrank. 
wurde noch nicht gefunden. 

* Gefunden ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte, ein Packet 
adreſſirt an Herrn Bruno Kantzker in Thorn, in einem Hausflur der 
Breiteſtraße, ein Dienſtbuch, Quittungskarte und Entlaſſungsſchein des 
Arbeiters Rudolf Kaufmann. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

*. Verhaftet wurden 4 Perſonen. 3 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,00 Meter über 
Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,58 Meter geſtiegen, wodurch ſich 
unſere geſtrige Vorausſage beſtätigt. — Eingetroffen iſt der Dampfer 

Brabe“ mit Eiſen, Petroleum und Stückgütern beladen aus Danzig. 


— Podgorz, 15. Juni. Eine Zierde wird binnen Kurzem der hieſige 
katholiſche Kirchhof erhalten, Gänge mit Laubbäumen verſehen, werden 
auf demſelben angelegt und ein würdiges Trauerhaus ſoll am Eingange 
erbaut werden. Geſtern Nachmittag nahm Herr Pfarrer Dr. Wielkonski 
mit Herren vom Kirchenvorſtande und einigen auswärtigen Sachverſtän— 
digen den Kirchhof in Augenſchein, und es wurden ſogleich zu den Neuan— 
lagen Vermeſſungen vorgenommen. Mit den Arbeiten ſoll in nächſter 
Zeit begonnen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Mähriſch Oſtrau, 15. Juni. Zu der Kataſtrophe auf den 
Schächten der gräflich Lariſchen Kohlengruben wird noch gemeldet, 
daß die erſte Exploſion auf dem Franziska⸗Schachte ſtattfand. Hier⸗ 
durch wurde ein Grubenbrand herbeigeführt, der ſich auch auf den 
Schacht „Johann“ ausdehnte, da dieſer mit der Franziskagrube in 
Verbindung ſteht. Im Ganzen fanden fünf Exploſionen ſtatt. Bei 
der letzten fuhren Beamte und Rettungsmannſchaften ein, die jedoch 
ſämmtlich verunglückten. Die genaue Zahl der Opfer hat noch nicht 
feſtgeſtellt werden können, doch läßt ſich ſchon jetzt annehmen, daß 
mehr als 150 Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. — Das Unglück 
ſtellt ſich ſomit als eines der ſchwerſten heraus, die im Mähriſchen 
Kohlengebiete bisher vorgekommen ſind; es iſt noch weit tragiſcher 
in ſeinen Folgen, als die im März 1885 ſtattgehabte Exploſion 
ſchlagender Wetter, bei der im Johannſchachte 105 Arbeiter ums 
Leben kamen. Da der Brand in den beiden Schächten noch fortdauert, 
ſo iſt es ſehr fraglich, ob die Leichen geborgen werden können. 

Troppau, 15. Juni. Bis jetzt ſind 14 Leichen der verun⸗ 
glückten Bergleute geborgen; zwanzig Arbeiter wurden noch lebend, 
5 cl tödtlichen Verletzungen hervorgeſchafft. Der Brand dauert 
noch fort. 

Rom, 15. Juni. Aus Palermo und anderen ſizilianiſchen 
Städten kommen traurige Meldungen über die Lage der Arbeiter. 
Ganze Häuſer ſtehen leer, die Arbeiter durchziehen die Felder und 
nähren ſich von Kräutern. Frauen und Kinder verſammeln ſich anf 
den öffentlichen Plätzen und jammern vor Elend. Täglich muß die 
Polizei Plakate entfernen, in denen zur Revolution und Brandſtiftung 
aufgefordert wird. In Tavare ſtehen Tauſende von Schwefelgruben⸗ 
arbeitern ohne Arbeit; geſtern zogen ſie nach Racolminto und for⸗ 
derten die dortigen Kameraden auf, die Arbeit niederzulegen, wenn 
nicht für alle lohnende Beſchäftigung geſchaffen wird. 

Paris, 15. Juni. Der Marineminiſter theilt mit, daß, entgegen 
den von den Blättern gemachten Angaben, nur vier Schiffe von 
Frankreich nach der afrikaniſchen Küſte geſchickt worden ſeien, um 
gegebenen Falls in Marokko eingreifen zu können. Dieſe Schiffe 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Heute Mittag verunglückte ein Knabe durch einen 
Die Leiche 


Regiſter iſt 


heute unter Nr. 177 bei der Geſell-] Di 5 i er. JMagenübel. 
ſchaft ing Firma A. Mazurkiewiez Dienſtag, den 19. Juni er., 


folgender Vermerk eingetragen: 


Vormittags 9 Uhr 8 
Anton Da- werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale Vollſein, 


Weiß⸗, Woll⸗ und Kurzwaaren 


2499) 


Königsallee 
Thorn, den 15. Juni 1894. 


mit ſehr guten Zeugniſſen, welches voll⸗ 
ſtändig plätten kann, ſucht Stellung 


5 Dankſagung. 


Seit längerer Zeit litt ich an einem 


meine Körperkräfte nahmen von Tag 
zu Tag mehr ab. 
ein dumpfes 
0 5 kobsſtraße Nr. 17 das geſammte ; 5 retf! ii ; 
browski ift aus der Geſellſchaft Ja 5 konnte ich trotz ärztlicher Hülfe nicht 
aus geſchieden und die Geſellſchaft Waarenlager beſtehend aus: 
aher hier gelöſcht worden; - 5 : 
(Vergl. Nr. 927 eee öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare[ Pr. med. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in] Zahlung verſteigern. 


unſer Firmenregiſter unter Nr. 927 die Wochen heilte. 


Arbeitswagen 


vom 1. Juli. Zu erfr. i. d. Exp. d. 3. ſucht zu kaufen 


. 


liegen unweit Oran vor Anker. Auch ſei es nicht richtig, daß die 
zweite Abtheilung des Mittelmeergeſchwaders Befehl erhalten, ſich zur 
Abfahrt bereit zu halten, 

Madrid, 15. Juni. Die Oppoſitionsblätter greifen die Re⸗ 
gierung heftig an, einestheils weil ſie jetzt erſt die vom verſtorbenen 
Sultan zugeſagte und ſeit dem 3. Mai zur Verfügung geſtellte Kriegs⸗ 
entſchädigung in Empfang nimmt und weil ſie einentheils beruhigende 
Nachrichten über die Lage in Marokko verbreitete, während Privat⸗ 
meldungen dieſe als durchaus un efriedigend bezeichneten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 3 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 16. Juni 55 1,00 über Null 
„ Warſchau den 9. Juni 0.86 „ „ 
= Brahemſinde den 14. Juni. 2,54 „ „ 
Brahe: Bromberg den 14. Juni 5,32 „ „ 


Der Gelreiòemarlit. 


Das anhaltende Regenwetter der jüngſten Zeit, welches in Hinblick 
auf die völlige Reife der Saaten ſehr unerwünſcht kommt, hat auf den 
deutſchen Roggenmarkt eine recht belebende Wirkung ausgeübt. Faſt an 
allen Plätzen zeigte ſich ſtarke Kaufluſt für Roggen, ſo daß die Preiſe trotz 
umfangreicher Realiſationen meiſt erheblich im Vergleiche zu denen der 
Vorwoche anzogen. Weniger profitirte Weizen von der neuen Hauſſe⸗ 
bewegung, der faſt allenthalben auf dem niedrigen Niveau der vorigen 
Woche verblieb, Hafer aber zeigte ſogar eine entſchiedene Verſchlechterung. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſich ſteigende Nachfrage nach Roggenmehl geltend 
machte. Preisnotirungen an der Berliner Produktenbörſe: Weizen per 
1000 Kilogramm 128 —142 Mk., Roggen 111-125 Mk., Gerſte 90—165 
Mk., Hafer 130—163 Mk. A. W. 


Handels nachrichten. 
Tehegrapbifche Schlußßcourſe. 
Berlin, den 16. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 16. 6. 94. 15. 6. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, 219,45 219,55 
Waechſel auf Warſchau furz . ER 218,— 218,— 
Preußiſche 3 proc. Conſolss? . 90,50 90,50 
Preußiſche 3½ proc. Conſols SE 102,20 102,25 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 105,50 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. AS 67,75 67,88 
Polniſche Liquldationspfandbriefe. —,.— 65,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 98,90 98,90 
Disconto Commandit Antheile. SR 187,80 | 187,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,05 | 163,— 
Weizen: Juni. . 8 137,50 |: 137,— 
September 139,75 | 139,25 

(eo. in New-Nort! 60, % 60,7; 

Roggen: e EHEN 122,— |. 121,— 
Jun; 120,75 120,25 

al: 120,75 120,25 

Jeſkeatbet 122,75 122.25 

Rüböl: Juni S 43,30 43,10 
Derr 8 43,0 43,10 

Gin ET Ne —.— —,.— 
70er loco. . 31,40 31,70 
San ee 33,20 34,10 
September EICHE 35,40 35,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 


NEN ET WIRT FREENET REG EEE EEE 
Bei dem ausgedehnten Leſerkreiſe in Deutſchland und im Auslande iſt das 
„Berliner Tageblatt“ die am weiteſten verbreitete 


große deutſche Zeitung. 
Die hervorragenden Leiſtungen des täglich zweimal in einer 
Morgen- und Abendausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ be⸗ 
ſonders in Bezug auf raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle 
wichtigen Ereigniſſe durch umfaſſende Drahtberichte ſeiner an allen Welt⸗ 
plätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten werden allgemein anerkannt. 
In einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗Zeitung wahrt das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels 
und der Induſtrie durch unparteiiiche und unbefangene Beurtheilung. Unter 


—Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 


Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde de. er- 
ſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle Original⸗ 
Feuilletons, welche vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. 
Das „Berliner Tageblatt“ bringt ausführliche Parlamentsberichte, 
bei wichtigen Sitzungen in einer Extra-Ausgabe, welche noch mit den 
Nachtzügen verſandt wird. Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
Effekten⸗-Verlooſungen. Militäriſche und Sport-Nachrichten. Perſonal⸗ 
Veränderungen der Civil- und Militär-Beamten. Ordens-Verleihungen. 
Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages-Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt 
und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. — In der 
Montag-Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ geben ſich die 
erſten Schriftſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stell⸗ 
dichein. Das illuſtrirte Witzblatt „ULIK“ erfreut ſich wegen feiner zahl⸗ 
reichen und vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines treffend witzigen und 
humorvollen Inhalts längſt der ungetheilten Gunſt der deutſchen Leſewelt. 
Die „Deutſche Leſehalle“ bringt als „illuſtrirtes Familienblatt“ unter 
ſorgfältiger Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth anregende Er⸗ 
zählungen, ſowie Aufſätze belehrenden Inhalts. Die „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bringen 
neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge für Haus, Hof und 
Garten. Im täglichen Feuilleton finden Romane und Novellen der 
erſten Autoren Aufnahme. Im nüächſten Quartal erſcheinen die beiden 
folgenden ſpannenden Romane: „Erbadel“ von Hans von Suden- 
burg, „Geſchieden“ von Ludwig Habicht. — Man abonnirt 
auf das „Berliner Tageblatt und Handelszeitung“ nebſt ſeinen vier 
werthvollen Separat⸗Beiblättern bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen 
Reiches für 5 Mark 25 Pfg. 
Probe⸗Nummern gratis und franko. 


Liedertatel. 
Heute Sonnabend 8½ Uhr: 


DUB” robe im Eitens ann 
 Photonraphifdes Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Der Appetit, ſowie auch 


Ein fortwährendes 


Druckgefühl Sy guter Geſchäftsgegend iſt eine 
Wohnung mit heller Werkſtätte 


beſeitigen und wandte ich mich deshalb zu jedem Gejchäft geeiguet, vom 1. Oktober 
an den homöopathiſchen Arzt, 


Herrn ab- su verm. Nüheres in der Exp. d. Big: 
Volbeding in Düſſeldorf, trobandſtraße Nr. 15. 
6, der mich in wenigen bei G11 Schütze he ar 1. April 
die Beletage von 5 heizb eren Zimmern, 


Firma A. Mazurkiewiez hierſelbſt Bartelt, Gerichtsvollzieher.] Grabow a / O. 2 ohne zu heizen nebſt allam Zubehör 

555 als 58 e .. Reinhold Pretzer. [mit auch ohne Pferdeſtall zu rermieth. 
. a 8 5 3 8 5 a . 2 

nenn Piskorski von dir ein- (Fin anständiges Stubenmälchen] einige gesrauare ine , e e 


Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Block -Schönwalde. Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


D 


n 


Fornefrech- ° 
Anschluss 


Fernsprech- 
Anschluss 
No. 65. 


No. 65. 


— Mode-Bazar — 


Eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


8 Salsb n 
und empfiehlt als n billig: 


1 Posten Kleiderstoffe reine Wolle uni Beige in großen Farbenſortiment ſonſt 1,75 jetzt 15 — Mk. pro Meter. 

1 Posten Kleiderstoffe Vigoureux noppeé, reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,— Mk. pro Meter. 

1 Posten Armüre reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2, 10 jetzt 1,50 Mk. pro Meter, 
Waschstoffe als Crepon, Battist, Cachemirienes in nur guten Qualitäten von 0,60 Mk. an pro Meter. 

Mein großes Lager Damenkonfection (ur diesjährige Façons) als Jakettes, Pelerinen, Capes, Regenmäntel, 


Staubmäntel in Wolle und Seide wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Auf das 


m Atelier für Anfertigung eleganter Costüme 


erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Trauer kleider . Auf Wunsch innerhalb acht Stunden „ 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Das Geſchäftslokal des Herrn Adolf Bluhm, Breite- 


strasse Nr. 37 habe ich gemiethet und eröffne nach Räumung des 
Lagers ein 


Modewaaren-Gesehäfl. 


Hermann Friedlaender. 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem heutigen Tage 


Total-Ausberlauf! 


Der kurzen Friſt wegen, müſſen die Waaren zu. jedem 
ausverkauft werden. 


Preise 


| ebf Aff Liederiatel. 
Sonntag, den 17. Juni 1894 


im Circus SE 


(vor dem Bromberger Thor) 


Großes Vocal- und Zuſtrumental-Coucert 


zur Nachfeier ihres 50 jährigen Bestehens, 
ausgeführt von ea. 400 Sängern der Thorner und benachbarten Geſang⸗ 
Vereine unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.-Regts. von Borcke (Nr. 21) 


@) Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

O Billets für die Mitglieder der Thorner Liedertafel à Perſon 
O 50 Pf. ſind vorher bei Herrn F. Menzel, Breiteſtraße, abzuholen. 
rl Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 1 Mk. (2468) 

@) 

Vor dem Bromberger Thor. 
OB 3 8 den 17. Juni 1894 und folgende Tage: 

G Große Vorſtellungen ir | 
@ der 1. deutſchen preisgekrönten 


AN 
[Herkules u. Ningkämpfer⸗ Truppe 
- beſtehend aus 5 Perfonen, 
1000 Mark Prämie ſetzt die Direktion aus Demjenigen, welcher 
im Stande iſt, die Kraftleiſtung nachzumachen. 
Neu! Die Flucht aus dem Kerker oder die Befreiung aus Sibirien. Meu! 
Alle Abend großer Ningkampf. Anmeldungen zum Ringkampf in der Arena. 
\ Hochachtungsvoll die Direktion Hirschfeld & Stechow. 
BE Sonntag Nachmittag Anfang 4 Uhr. 
An den folgenden Tagen Abends 7 Uhr. (2494) 


—— W —ũ—ud 


Adolf Bluhm. nünchener 

i ee 
CCC mA ᷑⁵m 2 Loe venbräu. 
2 U * ame | 8 
ee NE SED Io Se 8 . —— ee 


An jedem Sonntag (1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
Extrazug n. Ottlotſchin. / Ausschank Baderstrasse No. 19. —— 


as ee de Kurt ww 
® chles Gebirgshalb- U. Beinleinen an 1 A e FCC ˙ —O1J—J—ö— —ö—8 ĩ⅛ ů œ¶ . ᷣ nee I TISCH In na em 


11 bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. Der für tag, d. 17. d. M. f f 
ae 8 eon 14 Mark 4 RER Waziahnt = 8 Thorn Staltbehnbof e * Victoria Theater a 


Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin 3 Ba ar DR Donnerſtag, d. 21. Juni 1894: 


8 ll, d⸗ und T tücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, bis auf Weiteres Abds. 8 Uhr 30 Min. a ern 
eg — — 428 fene. Tag Dem hochgeehrten Publikum, den ver, zum Veſten des hiefigen Jula; Eröffnung 


@ 7 Gruber. Werle e Scher & ehrlichen Vereinen und Schulen ſei der „Grauen Schweſtern“ der 
— = — — —— 1 lttlotſchin zum Sommerausflug auf Aa * 
das Angelegentlichſte empfohlen. findet ſicher ftatt, it Sommer Saison. 


Die Direction. 
rn Hansing. 


5 Hocbacungsvoll k. de Comin.| Vietoria-Garten. 


© Bohlingers Conditorei nner 
1 55 J. Nowak) u Concert, En 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir die 
von uns erworbene 


1 8 un 0 * * = % d 5 
Leibitscher Mühle in Preuss. ne mine Ignraenetegimets güte den annette | Kolonne, 
nach ihrer Neueinrichtung in Betrieb geſetzt und den 5 Kaffe-Kuchen, Kapellmſtrs. Hrn. Friedemann. (2496) 


Wiener Gebäck, Anfang 4 uhr. — Entree 20 Pf.] Sountag, 17., Nachm. 3 Uhr 
aus der Bäckerei Die etwa zu edachten Gaben bitten unter Leitung des Herrn Dr. Kunz, 
von J. Dinter, Thorn. wir Sonntag von 11 Uhr ab im Vollzähl. pünktl. . dring. erw. 
Eis und Limonaden. Victoria⸗Garten abgeben zu wollen. 
a ee ag; 3 
N. and. Kuchen werden schnellstens Maria Dobberstein. Caeollia Henius. 7 7 Verein & 
ausgeführt. Amell von Hülst. W+adystawa Jaworowiez. 1 
Marla von Kleinsorgen. Anna Knothe. (2497) 


3 isk Regina Rawitzk 
Pschorr- Bräu, F ara Wardscka Mina Winselman. Montag, den 18. er, Abends 8 Uhr 


llein verkauf 


unſerer Roggen⸗ u. Weizenmehle für Thorn u. Umgegend 


Hern Amand Müller, Thorn, 
Culmerſtraße 20 


übertragen haben und werden wir für die pünktliche und zu⸗ 
friedenſtellende Ausführung der Herrn Amand Müller 
übertragenen Aufträge die größte Sorgfalt verwenden. 


l 


©® 


ee u Leibitscher Mühle 8 warme 1 Küche Oskar b e eg Slaskl. General⸗Verſaumlung 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Um gefl. Zuspruch bittet. Schmele. eren, Dr. Klünder. „ ubei Nicola 
f 12305 J. Bohlinger Dr. Panlioki Sohulz. Zigtarekı. ½8 Uhr: Vorſtandſitzung. 
N eee a2 J. Bohlinger. P W Bi Der Vorstand. 
Martens sche verstellbare Kummet, gap |Douche - Abonnement] Pa. Weis. Bier 0 See wu 


welche in Deutſchland u. 9 fremden Staaten bei der Artillerie 1 pro Perſon u. Monat 6 Mark. in Gebinden und Flaſchen empfiehlt zur Fahrt nach Barbarken. 


Für Damen find die Douche Räume u. verſendet franco jeder Bahnſtation die Beiterwagen auf der Esplanade. 
Montag u. Donnerſtag Vorm. reſervitt. Schlossbrauerei Tuchel. Abf. a Ah. Ain . Rüdtfahrt 50 Pf. 
In meiner Anſtalt kommt nur wein] r Daſelbſt iſt noch = cn (2316) Bruno Grunwald. 

eigenes Brunnenwaſſer und Thorner lingsſtelle offen. 
Waſſerleitungswaſſer zur Anwendung. me m Zwei Blätter, Illuſtrirtes 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt. A. Kube, Baderſtraße 2, II. 1 Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erus: Lambeck in Torn. 


O eingeführt, auch ſonſt überall für Luxus⸗, ſchwere und leichte 
LArbeitsgeſchirre im Gebrauch find, ſowie = 
selbstthätige Thürhalter 
für Scheunen, Stall- und Hausthüren empfiehlt die 
Patent ⸗Stell⸗Kummet Fabrik 
F. Martens & Co. in Stralsund g. RNIT 
Proſpekte gratis. N 
men. neo 


ins uam 


